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Die Lebensraume der Seevögel und der Seevogelschutz 
an der mecklenburgischen Ostseeküste 

Von HANS WOLFGANG NEHLS, Rostock 

Mil 1 Abbildung 

Die meckleiiburgische Ostseeküsle slellt in ilirer Clesamtbeil ciu beUcbtes 
Brut-, Rast- und überwinterungsgebie l für eine Yielzalil \-on See- und Wasser-
vöfiebi dar. (üinslige kbnialiscbe I5edingungen in dieseni südwestliebslcii Zipfel 

Wusfrow 

2^ wichtiges Limikolenbrutgebief 

für Alpenstrsndlaufer u. Ksmpflaufer 
besonders wichtiges Wiesenqelande 

Abb. 1. Die Limikolenbrutplatze auf den Salzwiesen des F'isclilandes 
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der Ostsee walnvnd des Winters und die vielen ruhigen Flaclivvasscrgehicle 
der Buchten und Bodden veranlassen eine groBe Menge von lui le iu iigeln, 
BleBrallen (l'ulicd tilra) und Möwen (insgesamt weil über 100 000. in manchen 
Winleni sogar über 200 000) zum übe rwin t e rn oder langeren Raslen wÉihrend 
des l lerbs l - und l'Vübjabrszuges. 

Andererseits zielien ini Frübl ing die nahrungsökologisch überans günsligen 
eutropliierton Bueblen \nid Bodden mil ibren angrenzenden nasseii Sulzwiesen 
und Insein eine groRe /.aid \ o n Brutvögeln der versebiedenslen Arlen an. 

ü b e r die Bedeulung unserer Kuste als überwinlerungsgel) iet l)crichtele ich 
bereits vor 2 J a b r c n auf der I. Tagung über Wasservogelforschiing in Waren 
und n\öchte deslialb jetzt etwas ausfübrlicber auf die Leliensraume und den 
Bestand der Brulvögel eingehen. wobei wir unter dem BegrifF ..Seevögel" alle 
Laroliniikolen, Enlenvögel u. a. Wasservögel zusaninienfasseu wollen. 

Die (.ïesanitzahl der gegenwiirlig an der niecklenburgiscben Küsto b rü tenden 
„Seevögel" liegt nach Ziiblungen und vorsichtigen Schalznngen der letzten 
J a h r e wabrscheinlich zwischen ^ir> 000 mid 50 000 Paaren. Allerdings entfallen 
(lavon ül)er 90% auf Möwen und allein eIwa 70% anf die Lacbmöwe. Larus 
ii(lil>iii}(tus ist also unter den Wasservögeln der absolut liauligste Brut vogel 
unserer Küsle. 

Die AuBenküslen zur offenen See mi l ihren + sd imalen Sand- oder Gc-
röllstninden baben als Brutgebiet für Seevögel nur eine geringe Bedeulung. 
Das Ndgelleben konzentr ier l sich in den Buchten und Bodden, auf deren In­
sein und \M('senniederungen. 

Die \\ iciiligslen Lebensrauine der bei uns beiiniscbeu Seevögel sind von 
Westen nacb Osten aiifgeziihll ilie folgenden: die östliche Ilalfle der Wismar-
Bucht mi l den Insein Walfisch, Poel und Langenwerder ; die DarGer Bodden-
ketle und hier insbesondere die Boddenwiesen auf dem F i s d d a n d ' . die Insein 
Oie und Kirr und bis vor 2 J a b r e n die Michaelsdorfer Wiesen a m Koppel-
slroni : drilteiis die l5oddongewasser zwischen l l iddensee und Westrügen, ins­
besondere Teile von l l iddensee mi l der Fidirinsel. die Neuendorfcr Wiek mil 
üeucbel. die Insein l inmanz, Heuwiese und der Kubi tzer Bodden mil Insel 
Libilz; \ ' iertens der SW-Teil des Greifswalder Boddens mi t den Insein u m 
Riems, Insel Koos und den Kooscr Wiesen sowie dem Ruden am Ausgang 
des Boddens : fünftcns der Oslcn der Insel Usedom mi l der Nepperminer Sec 
(Insein li(ilnnkc inid Werdcr) und für Fntenvögcl der Cïolbensee und sechslens 
scblicBIlcK der lUclbcr Sec mil dcn\ Kicihcr Werder im üderhalT. h>wabnt sei 
auch die groBc Koruiorankolonie Niedcrbof ani Slrclasimd. Manche Teile bzw. 
Insein der erwiibnten Gebi(^le sind wegen des Vorkommens von schenen Artcn, 
die hier z. T. ibre einzigen oder gröBten Brulplatze in der D D R besitzen, von 
id)crrcgioiialcr Bcdeulinig. Danebcn gibl es natürlich noch eine Reihc von 
kleinen l'liilzcn. an denen See- und \Vasser\ögel in geringer Arlen- uiul In-
di\i(liicrizalil riislen. und die hier niclil alle iin cirizelnen aufgeführt weiden 
könneu. 

' Vgl. Iiierzii Abl). I und dio Tabcllc aiii SchliiU des Bcitraucs. 
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Die wiehligvslen und gröCten Brulkolonien, die sieb fast alle auf Insein be­
linden, sind ini Laufe der letzlen 60 J a b r e zu Seevogel- i)zvv. Naturseliutz-
gebieten erkliirl worden. Gegenwiirtig besitzen wir 10 soleber Seevogelsehutz-
inseln: Walliseb. Laiigenwerder, Oie, Kirr, Fabrinsel , Beucbel, Heuwiese, Li-
bilz. Huden und droBer Werder init RelThriiiks l)ei Hienis. 

Die arlenmiiRige /usan i inense lzung des Beslandes an den eiiizebien Hrul-
plalzen isl /.. 'I'. recbl iinlersciuedlieli. u[\t\ maiiciie . \r ten hriiten nur in wenigen 
(•('bieten, da sie ganz spezifiscbe Ansiniicbe an ibicn Brul- und .\aluungsl)ioloj) 
stellen. 

lm folgenden sollen dcsbalb die Vei'breitung der einzelnen Aiten und soweil 
^ B inöglieb. ilue Hiotopansprüclie- in groben Zügen uinjissen werfien. 

Wie keine andere Vogelgriq)pe wirkeii die .Vlöwen mit pragend auf das Bild 
<ler Küstenlaiidsebaft, und in ilirer .\iasse belierrseben sie fast alle Seevogei-
inseln. RegelmüBig bruten bei uns 'i . \ r lei i : Laebinöwen (zwischen 30 000 und 
.'!.") 000 Paare) . Sturinniöwen. I^anis ciiinis (elwa l.'iOOO Paare). Silberinöwen. 
Larus ar^ciilatus (ctvva 1500 l 'aare, infolge der DeziinierungsmaCnalimen je-
doeli slarke neslandsseliwankungeri) nnd Seliwarzkopfmöwen. I^anis mcldiio-
ccphdhis (bis 5 l 'aaie). Mnlselieidend fiii' die \ e ibie i lung dei' .Möwen sind einei-
seils das Vorhandensein abseits gelegener' gesebülzter Bvutinsein und anderer-
seils ergiebige Nabrungsquellen in deren Xidie. Bei den Möwen linden wir 
eine ausgepragle raunilicbe Trennung von Brul- und Nahrnngsgebieten, die 
weil anseinaiiderliegen konnen. 

Die JSeselialfenbeit des Brutgeliindes spielt bei den Möwen nu r eine unter-
geordnele Bolle, da sie auBerst anpassungsfabig sind. Sic bru ten sowohl auf 
Sleinen und kalden Sandfliichen als aueb iii niedrigen bis bohen Gras-, Kraut-
und Schilfhesljinden oder unter dichlem Gebüscb, die l^achmöwe auBerdeni 
noeli im Sehilf- und Salzröbriebl iin seielUen Wasser. 

Die Silbermöwc mil iiirem groBen .Nabrungshedarf l)e\orzngt die .\'abe 
gröB(>rer mensehlicber Siedlungen mil Midl[)lalzen mul lisehverarbeilender 
Industrie. So linden wir denn aueb die stiirkslen Koloniën mil über 90% des 
Gesanitbeslandes iin Wismarer und Slralsnnder Haum anf Walliseb bzw. 

^ ^ Langenwerder und Heuwiese (bei Bosloek felilen geeignele Brulpliitze). Von 
diesen Koloniën llndet die x\usbreitung auf andere Seevogelinseln slatt, die be-
reils all(! mil wenigen l 'aaren besiedelt sind. Sogar auf den Insein Böhmke 
nnd Werder in d(Mi slaik aiisgesüBlen 1 sedonier Boddengewas.sern (S um l^/'oo) 
brillen seit einigen . labren einzelne Silberinöwen. Im Gegensatz zur Silber-
möwe, die ilire Nahruiig auf und am Wasser sucht, liegen dio Nabrungsgebiete 
der Sturmmöwen im Hinter land, wo sie in einern Radius von über 10 km 
\-orzugsweise friseb l)earbeilele .\('ker aiifsueben. Die groBe Massiernng von 
Ldiii.i c<iinis in der \ \ ismar-liuebl (ül)er S0% des Gesamlbeslandes) bat ibre 
1 rsaeheii vielleiebl niebt /.niel/.l in den gulen .Vckerflaeben der engereii nnd 
weiteren Umgebung mil einem geringen Waldantei l . Dagegen besitzl die Lach-

- Der Bcgril'f ..Hiolep" wird im folgenden nicht iiiinior im sireiig ökologisehcii 
SiiMie gebraiuhl. 
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iiiövve ilire gröOlen Koloniën im Osten unserer Kuste, wo ihr in viel gröBereiii 
AusniaBe llaehe, hiiehlenreiehe nnd stark eiitropliiei-le Boddeiigewiisser iiiil 
sumpfigen Wiesen nnd Röhricht zur Vcrfügung stellen (in der Wisniar-Bucht 
bru ten weniger als 5% des Gesamtbestandesl ) . 

Die Seeschwalben stellen im Gegensatz zu den Möweii spezifiselie Anfor-
derungen an ihren Brutplatz. Abgesehen vom gelegentliehen Bruten der 
Trauerseeschwalbc {Chlidonias iiiger) nisten an unserer Kuste Brand-. Kusten-, 
FliiB-. Zwerg- und als groBe Sellenheit auf l leuwiese die l^aubseescbw albe 
{llydroprogne caspia). 

Die Brandseeschwalbe (Slcnia sdiulviccnsis) briilel iinr in der Wisinai-Biulil 
und auf Weslrügen, wo ihr Vorkomnien an das Voibandeiisciii \ o n l-ach-
möwcnkolonien gebundcn ist, innerhalb dorer sie ihre eigenen Koloniën an-
legl. Aud i fisdit die Brandseeschwalbe gern in den offeneren Buehten mit 
starker mar inem GepWige. In den mehr limnischcn Systemen der Binnenbod-
den felilen ilinen walnscheiiilidi die ntbiasfische und kleine (üupeiden. die 
sonsl ihre I l a i ip lnahrung bilden. Belativ anspruchslos in der liiMilplatzwahl 
ist die überall anzutrelfende FluBseesehwalbe {Stertia hiruiido) (Gesamtbe-
stand etwa ± 900 Baare) im (ïegensatz zur Küstenseesehwalbe (Sterna pa-
rad'isacü). die Insein mit vegetat ionsarmen Sand- oder Geröllstiiinden oder Ban­
ken benötigl . die sie wiedeium an Kusten findel. die slarkerer Biandi ing ausge-
setzt sind. Sie fehll desbalb auf den Wiesen- und Sehilfinsein der Binnenbodden 
und brütet in der DDU luir auf Walliseh und Langenwerdei ' (gegenwiutig etwa 
200 l 'aare). Sehr rdnilidi ist auch das Brut \ 'orkonimen tier Zwergseeschwalbe 
(Sterna (dl)ifrons). Nüllig abhiingig vom Vorhandensein ruhig gelegener Kies-
l)!ijike. die sie an imserei- arg strapazierten Kuste nur noch an wenigen Stellen 
lindel. Ilii- Gesamtbeslaiid sdiwankt uni 100 l 'aare. 

Bei den Liniikolen bilden Brut- und .Nistbioto]) weilgebend eine JMnheit. 
Hinsichtlicli iiirer Ans])rüclie an den Lebensraum können wir ni. E. drei groBe 
Gruppen nnlerscheiden: 

Das sind erstens diejenigen . \ r ten. die den freien Strand nnd Sandflaehen 
bevor/.ngen. l l i e rzu zalilen .\usternfischer (Ilaciudlopns oslr<degus) nnd Sand-
regenpfeifer (Charddrius liidlicula), sowic der nu r unregelni!U.ïig im Ivüstcn-
gebiel b rü tendc FluBregenpfeifer (Cliaradrius duhius). Der Sandregenpfeifer 
brütele frülicr an vielen Stellen des effenen Meeresstrandes, heute ist sein Be­
stand hier infolge des ziiiiebinenden Badebelriebes und auf den Seevogel-
inseln infolge der f b e r v e r m e h r u n g xon Slnrni- und Silliermöwen stark zu-
lüekgegangen. flinzelne Baare nislen auch an den sclinialen. sandigen I f e i -
siiumen knrzrasiger Boddenwiesen oder auf vegetatiünsarinen Stellen soldier 
Wiesen selbst. .4uch der Austernfischer brü te t nicht nu r am Strand, sondern 
ebenfalls \ ie leror ts auf kurzrasigen Wiesen und Insein (•/.. B. Breitlingswiesen 
auf Poel oder Oie und Kirr). Der gegenwarligc Austernfischerbesland dürfte 
150 Paare kanni überschreiten. 

Die zur zweilen Grupp<> zaldenden Liniikolen benöligeii kurziasige. feuchie 
Weidewiesen, die xon Prielen nnd schlammigen Wasserfiachen (..Roten'') 
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durehzogon werden und auBerdem nach Möglichkeit Irotkenc l 'arlien mit 
allern Gras zur Aidage der Nesier aul'weisen. 

Solche Wiesen linden (oder besser gcsagt fanden) wir als Salzwiesen baupl-
sachlich im Bereich der DarBer Boddenket te , aber in kleinercm AusmaB auch 
auf Poel nnd lliigen. Solche Biotope werden \ o n Kolscherdtel (Tringn tolnuus), 
Alpenslrandliiufer {('tdidris nipiiiii scliinzi). Kampfliiiifei' (l'hilomachus piigiiax) 
und Sabelsthnabler {Heciirvii-ostra avosctla) bevoizugt. Besonders Aipenslrand-
Ijiufer und Kampfliiufer slcllen schr spezifisdic Ansprüche an ihr Brutgel)iet, 
weshalb ihre Vorkommen auch fast ausschlicBlich auf die 3 genannten Ge­
blete l)eschrankt, sind. Der weniger anspruchsvolle Rotschenkel nimnit auch 
mit kleinsten nassen Wiesenflachen vorlieb und brütet demzufolge in einzel-
nen Paaren noch an relativ vielen Stellen der Kuste (insgesanit elwa 200 bis 
250 Paare). Der I l aup tbes land der Kampflaufer und Alpenstrandliiufer brütet 
an der DarBer Boddenket te , alle anderen Vorkomnien sind bedeutungslos 
(auch die wcnigen Binnenlandbru tvorkonunen) . Der Bestand dieser Arten 
ist deshalb durch die im DarBer R a u m gegenwiirtig durchgeführten groBriiumi-
gen Meliorationsarbeiten ernsthaft gefahrdet. Der Gesamtbestand liegt beim 
Kampflaufer z. Z. zwisehen 50 nnd J 00 Paaren luid beim Alpenstrandliuifer 
etwa zwisehen 150 imd 200 Paaren. 

Die Sabelschnabler brillen kolonieartig auf Poel, Üie, Kirr, Heuwiese. Li-
bitz imd in wenigcn Paaren gelcgentlich an anderen giinstigen Pliitzen der 
Kilste. Sie benötigen in ihreni Brutgebiet llache. schlammige Wasserlliichen 
u n d flache Ufer, deren Schlieknachen bei Niedrigwasser trockenfallen. Die 
Nester werden bei uns in der Regel auf kurzrasigen Wiesen oder ausgetrock-
neten Schlammdachen angelegt. Der Gesamtbestand des Siibelschnüblers be-
tnjg 1968 etwa 80 Paarc und zeigt eine Tendenz zur Zunahme. 

Ebenfalls ein Vogel kurzrasigcr Wiesen, aber weniger anspruchsvoll als die 
vorigen Arten. ist der Kiebitz (Xanellus vaiipllus). KÏ brütet auf den meisten 
Wiesen und ist in seinem Gesamtbestand als haufigste Limikole schwer erfaB-
bar. 

Die Uferschnepfe {Limosa Hmosa), deren Bestand leiehl zugcnommen bat , 
besiedclt ebenfalls fcuchte Boddcnwiesen. Gegenwartig brülen an der Kuste 
gut 30 Paare. Diese Art leitet aber schon zur drillen Limikolengruppe über, die 
weitcs Sumpfwiesengelande mit etwas liöhercr Vegetation, z. B. W'ollgras- und 
Seggenwiesen oder Moorwiesen beansprucht. Zu dieser Gruppe gehören bei 
uns GroBer Brachvogel (Numenius arquuta) und livVuasinc {Gdllinngo gallinago). 
deren Bestand jedoch auBerst niedrig und auf wenige Pliilze bescln-ankl ist. da 
entspreebende Biotope in der Regel nieliorierl sind bzw. werden. Braelnogel und 
Bekassine hrü lcn m. W. im unmit te lbaren Küstenbereieh niu' auf dem Fiseh-
land, a m Koppelstrom, Bodsledter, Bar lher Bodden, Grabow, wahrschcinlich 
an einigen Stellen Rügens u n d Usedoms, die Bekassine in cinzelnen Paaren 
auch noch in wenigcn anderen Gebielen. 

Auf die Rallenarlen soil hier nicht niiher cingegangen werden, da sie für 
die Küstengewasser nicht tvpisch sind inid niir in geringer Zahl an wenigcn 
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Orlcri l)rüten. Bemerkt sei nur, daB Teichrallen (Gallinula chloropus) gelegent-
licli aiich an kleinen Brackwasserlünipeln in Salzsinisenl)eslanden nislen. 

Aucli Lappenlauelier l)rülen an der Kuste recht selten. xind nur in der slark 
aiisgesüBten Neppermincr See auf Usedom fanden wii' 197(1 eine Mrulkoldiiie 
des Hanhenlauehers {Podiceps cristntus) mil 75 Nestern. 

hüne besondere Bedeutung k o m m t der einzigen Kormorankolonie au der 
Küsie bei SlTalsinid zn. In den undiegenden riigischen Buddengcwiisserii 
linden die Kornioruiie (Phalacrocorax carbo) reiche Nahrungsgründe. Ms ist 
uleichzeilig eine der giöClen Knionien dieser Ait in .Milleleui()|)a. 

in reiativ iioiier Artenzaid nisten die Enlenvögel an unserer Kuste. Ilöcker-
sehwane {Cygnus olor) und Graugiinsc [Anser anser) b ru ten im Küstenbereich 
zieinlich sehen an einigen Buehlen und Bodden. Iln- Bestand liat in den lelzten 
.lahreii zugenoininen. die ( ï iaugans besiedehe 1967 in eineni Paar auf Walfiseh 
erslinals mar ine dewassei ' . Zui' Zeil brillen (iraugiinse auüei-deni noeh auf Rügeii 
umi am (loliiensee auf L'sedom. Die Brandgans (Tadorna Uidorna) (hig(>geii 
nislet als marine Art im gesamten Gobiet und fehlt imr den starlv ausgesüBten 
B()<ldeiige\vassern l ' sedoms und dem Oderhafl', mi l Ausnahme der Nepper-
rniuer Sec. wo I—2 l 'aare bruten. Die Brandgans brütet gelcgentlich auch an 
Steilkiisleii znr olfenen See. liu-e ITaiiplbrulpliilze befinden sieh jedoch in der 
Wismar-Biiili l . der DarBer l ioddenkelle imd den Rügisehen Boddengewassern. 
l^egehuaBig nislen Brandganse aueh au der l i i i terwarnow. im Strelasund und 
Greirswalder Bodden. Wichtig für erfolgreiche Bruten ist ein gutes Angebol 
an naliirlichen oder künstlichen Nistiiöhlen, denn Freinester werden nur mi-
gern angelegl. Der Bestand ha l nach dem Kriege zugenonmien, aber viele der 
l 'aare. die sieh im l-riilijahr an UTKI auf den Gewjissern aufhallen. selieirien 
nicht zu brillen. Den Brulhesland seliiilzen wir auf ± laO l 'aare. Die Gründel-
enten zeigen eine uuierschiedliihe und teils sporadisdic \Crbre i lung . deren 
l l rsachen wir wohl in der allgemeinen Selteni\eit mancher Arten sucheu mus­
sen. Die Stoekenie [Anus iddtiirlitjnritos) brülel ais .\ller\vellsvogel an allen 
einigermaöen geeigneten Platzen und erreichl in manchen Gebieten eine er-
slaunlich liolie Siedbmgsdiehle. So gibl DOST für die mu' ''i ha groBe Insel 
Beucliel I9()S 91 Brulpaare au. Die Siedlungsdichle dep Slockenle imd einiger 
auderer Grüiulelenlen ist in ersler Linie vom Yorliandensein gesehülzler Brul-
])liltze mil diclitem (ïraswuehs abhangig. Das konnte besonders gut auf Langen-
wenler beobachtel werden, wo der Bestand von einein Paa r wahrend der Be-
weidung auf fast 60 Baare nach siebenjahriger Weideruhe anwuchs. 

Die Slockenle besiedell aueh marine Gebiele, wo sie im Strandroggen der 
WeiBdüiien brülel und ilire Nahrung z. T. in der Algenzone (Entcroniorplia) 
<les Slraudes sucht (z. B. auf l .angenwerder) . 

Die Krickente (Anas crecca) l)rütet an der Küsle nur lokal und selleu, bisher 
wui'de sie xon Oie. Kirr und dei- Kiihrinsel gemeldet. W'ahrscheiidicli werden 
iln-e Biolopanspiiiche in der Küstcniandsdiafl n idi t oi)lima! eifülll. 

Iliiuliger und weiter verbreilet ist die Knakente (Anas (juerquednla), die 
allerdings iiirgends eine liohe Bruldichie erreichl. Ihre bevorzugtcn Lebens-
raume sind feuehle Bo(kJeuwieseu mit Türnpeln. die ihiien zur . \alirungssuche 
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dienen, l l auptbru tgcbie t ist die DarBer Boddenkette , daneben briitet sie aber 
aiich an mehreren Ortcn zwischcn der Wismar-Budi t u n d llsedoni. 

An der Westgrenzc ilires Brutarealcs und daher recht selten und sporadisch 
nislen SpieB- u n d Pfoifente (Anas acuta und Anas penelope) an der mecklen-
ijurgischen Ostsccküslc. Die Pfeifcntc fand DOST gclegentlich in einem Paar auf 
(Ier lleiiwiese, u n d ('IÜTUERT vermutet ihr Bruten aucli auf Oie und Kirr. Die 
SpieBcnte wurde bisher als Brutvogel auf den Insein Langenwerder, Oie, Kirr 
und Heuwiese gefunden (insgesamt elwa 10 Paare) . 

Die Mittelente (Anas strepera) ist erst seit einigen Jah ren Küstenbrutvogel 
und sclieint sich hier nodi weiter auszubreiten. Gcgenwartig bruten insgesamt 

•
elwa 20 Paare ini Bar ther Bodden (Oie u n d Kirr) und in der Nepperminer See 
auf Lsedoni (BÖUMKÜ. VVerder). Zweilhauligste Gründclenlenar t ist mil einem 
Gesaratbesland von mindestens 200 Paaren die Löflclcnte (Anas cijipeata). 
Sie beanspruclit den gleichen Lebcnsraum wie die Knakente und brütet zwi­
schcn Poel und Usedom auf vielen Boddcnwiesen und Insein, lokal sogar in 
groBcr Dichte: für Oie und Kirr meldete GÜTIIERT 1968 etwa 80 u n d für Heu­
wiese DOST ini selben J a h r 39 Brulpaare . 

Die Tauchenten sind an unscrer Küsle zwar im Winter schr haufig, als 
Brutvogel jedoch auBerst selten. Das Bru tvorkommen der Reihercnle (Aythya 
luligula) ist unscres Wisscns auf die Insein bei Ricms u n d Beuchel beschrankt, 
WO / . Z. etwa 'iO Paare nisten. Die Tafelentc (Aythya feruia) brütet wahr-
schelnlich nur in der Nepperminer Sec (Usedom) in einem oder wenigen Paa­
ren. eventucU noch auf Rügen. Die Griinde für das Fehlen der Tauchenten in 
anderen Boddengewiissern sind nicht oline wciteres ersichtlich. 

Der Bestand des Mittelsagers (Mergus senator) ist mit über 200 Paaren 
crfrculich hoch. Die gröBten Konzcntra t ionen findcn wir in der Wismar-Bucht 
(etwa 100 Paare) und den Boddengcwassern von Hiddensee/Westrügcn. Sciir 
.selten brütet der Mittelsager im Barther und in geringer Zahl auch im Greifs-
waldcr Bodden (Gebiete u m Riems/'Koos u n d Insel Ruden) . Wi r dürfen an-
nehmen, daB den Siigern die sehr flachen und stark entrophierten Binnenbod-
den des DarBes und IJscdoms aus nahrungsökologischen Gründon nicht beson-

•

dcrs zusagen. In den anderen Gevvassern crreicht der Mittelsager auf geschütz-
len Insein mi t dichter Vegetation oft cine groBc Brutdichte (auf Langenwerder 
<'lwa 60 imd auf der Fahrinscl 40 und mehr Paare) . 

Der Giinsesager (Mergus tnerganser) brütet wahrscheinlidi nur noch gcle­
gentlich im Bereich der Wismar-Bucht. 

Wie eingangs erwahnt , sind die meisten Insein mi t einer bcsonders arten-
und individuenreichen Brutvogelwclt Naturschutz- bzw. Seevogclschutzgcbiete, 
deren Betreten nur mit besonderer Genehmigung möglich ist. Auf einigen die-
scr Insein befmden sich festc Stationen, die wiihrcnd der Brutsaison standig 
luit einem Vogelwart besctzt sind. 

Seit einigen J a h r e n besteht an der Vogelwarte Hiddcnsee eine „Zentralstelle 
für Seevogelschulz in der D D R " , die zusammen mi t der ihr angegliederten 
. .Kommission Seevogelschutz" alljahrlich zweimal zusammentr i t t und die ak-
tuellen Probleme des Seevogelsdiutzes berat, die anfallenden . \ufgaben und 
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Arbeiten koordinier t u n d die Brut- u n d ölpestberichto der einzelnen Stat ionen 
auswertct. Es werden Bcsichtigungen wichtiger Brutgebicte ^•orgenommen und 
notfalls SicherungsniaBnahmen eingeleitet, die gerade jetzt im Hinblick auf 
die umfangreichen Moliorationsarbciten, diirch die die nieislen bedeiUenden 
Limikolen- und Entenbru tp la tze im Bereich der DarBer Boddenket te und an-
derer Gebiete vemichte t werden, von besonderer Wichtigkeit sind. 

Eine andere auBerst aktuelle Aufgabe der „Zentra le" u n d der „Kommiss ion" 
ist das Vorbereiten und Abstimnien der BeslandslenkungsniaBnabmen in den 
Schutzgebielen, die in immer gröBerem AusniaB bei Silber- u n d Sturniniöwen 
erforderlich werden und bisher mit melir oder weniger gutein Erfolg auf Wal-
fisch, Langenwerder , Heuwiese u n d Riems durchgefiilirt worden sind. Audi in 
der Kormorankolonic Niederhof ist cinc stiindige Ueduzierung nicht zu um- ' 
geilen. 

Ziel des Seevogelschutzes ist die Erha l tung eines angcmesscncn Bestandes 
der einzelnen Arten an unserer Kuste u n d die Ausnutzung der Schiilzgebiete 
für wissenschafllidie Untersuchungen, die den gegebenen Möglidikeiten an-
gcpaflt sind. 

D i e B r 11 t V ö g e 1 d e r F i s c h 1 a n d w i e s e ii 

(nach Zahlungen in den J a b r e n 1968 [II. W. NEHLS] u n d 1969 [S. MÜLLEH]) 

Austernfischer 2 Brutpaare 
Kiebitz bis 90 Brutpaare 
Sandregenpfeifer 2 Brutpaare 
Bekassine etwa 5 Brutpaare 
Gr. Brachvogel 4 Brutpaare 
Utersdinepfe 15 Brutpaare 
Rotschenkel bis 25 Brutpaare 
Alpenstrandlaufer bis 50 Brutpaare 
Kampflaufer etwa 35 Brutpaare 
Höckersdiwan 2 Brutpaare 
Stockente mehrere Brutpaare 
Kniikente einige Brutpaare 
Löffelente einige Brutpaare 

Die (iberwiegende Mebrzahl der Vogel brüte t in dem zur Zeit noch n i d i t ' 
meliorierten Nordtoil der Wiesen zwischon dem Waldchen im Süden u n d dem 
Permin im Norden. Die besondere Bedeutung dieses mi t Prielen durdisetzten 
Wiesengebietes liegt in dem guten Brutbes tand a n seltenen Limikolen. Neben 
den Insein Oio—Kirr isl es seit dor Melioration der Michaelsdorfer W'iesen der 
bedeutendste Limikolenbrutplatz der D D R (bcachtlicher Bestand von Alpen­
strandlaufer, Kampflaufer, Uferschnepfe u. a.). Die wenigen anderen Brut-
pliitze beherbcrgen lediglich einzelne Paare u n d sind viel zu klein, u m nach 
Ausfall der Haup tp la tze diese Arten auf die Dauer als Brutvögel bei uns zu 
erhaltcn, sofem sic nicht obnehin melioriert werden. 

Das besdir iebene Gebiet ist auBerdem Rastplatz für durchziehende Limiko­
len u n d Giinse. 


